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Ae deutsche Fmairrpolitil
Dr. Schacht über die Nachteile des Valutadumpings

Berlin, 29. Aug. (Conti.) Berliner Blätter veröffentlichenf
eine Unterredung des Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht mit
dem „AÜgemeen Handelsblad " in Amsterdam. Auf die Frage,
ob Dr . Schacht nicht der Auffassung sei. Laß der Antisemitis¬
mus des dritten Reiches der Finanzpolitik Schwierigkeiten be¬
reitet, antwortete Dr . Schacht: „Internationale Verbindun¬
gen werden von uns vorläufig nicht gesucht. In früheren
Jahren haben wir auf diesem Gebiet viel zu viel unternom¬
men. Deutschland rechnet in keiner Hinsicht auf internationale
Finanzhilfe der früheren Art . Die ehedem geübte Geschäfts¬
praxis Deutschlands, für den enormen Zinssatz von 8 Prozent
Geld zu leihen, während in allen übrigen Ländern nur ein
Zinssatz von 4 Prozent üblich war , beweist, daß diese inter¬
nationale Fin«nz-„Hilfe" nicht auf einer gesunden Basis
beruhte."

Die Arbeitsbeschaffungsaktion der Reichsrcgierung diene
dem Ziel, das Wirtschaftsleben ans seiner Erstarrung 'zu be¬
freien und die Voraussetzungen für einen Konfnnkturwechsel
zu schaffen. Die Tatsache, daß der Großgrundbesitz freiwillig
Land für Siedlungszweckezur Verfügung stellt, und überhaupt
die neuen Auffassungen bei den Verantwortlichen Wirtschafts-
führcrn sind symptomatisch für den Geist in der deutschen
Volkswirtschaft, den Geist des Nationalsozialismus , der Ge¬
meinnutz über Eigennutz stellt.

Zu der Valutafrage äußerte sich Dr . Schacht:
Deutschland hat nicht nötig, die Goldparität aufzugeben.
Die Valntadumpingpolitik der Engländer und Amerikaner

kann über kurz oder lang die Anspannung der Löhne und
Preise nicht verhindern . England und Amerika müssen die
augenblicklichenwirtschaftlichen Vorteile später durch Lohn¬
kämpfe kompensieren. Wir setzen alles daran , durch Spar¬
samkeit und Vereinfachung des Lebensstandards über die Krise
hinwegznkommcn. Falls im Anslande Stimmen laut werden,
hie die Verwendung der rückständigen Schulden, die wir im
Augenblick nicht zu transferieren vermögen, zu neuen Kapital¬
investitionen im Reiche empfehlen, muß hierzu mit allem Nach¬
druck erwidert werden, daß hiervon absolut keine Rede seinkann.

Generalappell des deutschen Sandwerks
auf der Messe

WB . Leipzig, 29. Aug. Aus Anlaß der Brauner : Grotz-
messe hatte der Reichsstand des Deutschen Handwerks zu einem
Generalappell aufgerufen, dem weit über 20 000 Handwerker
aus allen Teilen des Reiches Folge geleistet hatten . Nach
Begrüßungsworten des Vorsitzenden des Reichsverbandes des
Deutschen Handwerks, Schmidt (Wiesbaden), hieß der sächsische
Wirtschaftsminister Lenk Las deutsche Handwerk willkommen.
Das deutsche Handwerk habe in den verflossenen Jahren die
Not des deutschen Volkes mit am deutlichsten zu spüren bekom¬
men, weil internationale und überstaatliche Mächte eirr arbeits¬
freudiges Volk in Deutschland zu Sklaven machen wollten- Des
großen Führers und Volkskanzlers Geist in sich aufzunehmen
und darnach handeln, sei heute Pflicht des deutschen Hand¬
werks. Das Hauptreferat hielt Vizepräsident Zeleney (Berlin)
über „Des deutschen Handwerks neuer Geist". Die national¬
sozialistischeWelt- und Wirtschaftsanschauung sei im tiefsten
Wesen eine handwerkliche Anschauung. Aufgabe des Hand¬
werks werde es sein, dis ethischen, moralischen und sozialen
Absichten des Nationalsozialismus und des Handwerks, die
ineinanderklingen , in die Praxis umzusetzen. Das Ethos des
Handwerks sei das Ethos der Arbeit gemeinhin. Der einzige
Schatz, den Deutschland noch besitze, sei seine Fähigkeit, hoch¬
wertige Arbeit zu leisten. Der Nationalsozialismus habe diese
Kräfte freigemacht und nun werde der deutsche Handwerker
mit dem deutschen Volk einer besseren Zukunft entgegengehen.
Der Organisator der Brauen Großmeise, Theilig, forderte die
Handwerker auf, an dem Gedanken der Messe festzuhalten. Als
Vertreter der Reichsregierung war der Reichskommissar für
den gewerblichen Mittelstand , Ministerialrat Dr . Wienbeck, er¬
schienen. An den Führer wurde ein Ergebenheitstelegramm
gesandt.

Das endgültige Programm des Reichs-
Parteitages - er NSDAP.

Nürnberg, 29. Aug. (Conti.) Das Programm des Reichs¬
parteitages der NSDÄP . liegt nur .mehr endgültig fest. Vom
Mittwoch den 30. August bis zum Sonntag den 3. September
wird die alte Freie Reichsstadt die Stätte einer gewaltigen
Anzahl von Kundgebungen, Tagungen und sonstigen Veran¬
staltungen sein, aus denen im folgenden nur die wichtigsten
Hervorgehaben werden können:

Am Mittwoch abend werden von 8—449 Uhr alle Kirchen¬
glocken Nürnbergs den Parteitag einlänten . Anschließend folgt
ein Empfang des Führers und der Spitzen der Partei und des
Staates durch die Stadtverwaltung im Rathaus.

Am Donnerstag nachmittag rrm 5 Uhr beginnen die Son-
dertagnngen der einzelnen nat .-soz. Organisationen.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen steht der große Par¬
teikongreß in der Festhalle am Freitag um 10 Uhr und die
Kultnrtagnng im Kulturvercinshans . Der große Parteikvn-
greß wird durch den Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,
eröffnet. Gauleiter Streicher -Nürnberg hält eine Begrüßungs¬
ansprache, der die Verlesung der Proklamation des Führers
durch Adolf Wagner folgt. Auf der Kultnrtagnng wird rrm
17 Uhr der Führer , Reichskanzler Adolf Hitler , sprechen. Am
Abend findet im Opernhaus eine Festaufführnng der „Meister-
irriger" statt.

Der Samstag ist ansgesüllt durch den um 10 Uhr erfolgen¬
den Amtswalterappell auf der Zeppelinwiese und die Kund¬
gebung der Hitlerjugend im Stadion um 14 Uhr . Auf beiden
Kundgebungen spricht der Führer . Am Abend schließt sich
dann das große Volksfest ans dem Fcstgelände an mit Riesen¬
feuerwerk und Großkonzert.

Bereits um 4.30 Uhr am Sonntag morgen beginnt der
Abmarsch der SA . (einschließlich Stahlhelm ) und SS . ans
rhren Quartieren . Um 8 Uhr erscheint der Führer , der nach
dem Fahnenaufmarsch und der Gefallenenehrung am Mahn¬
mal sprechen wird. Um 12 Uhr beginnt dann der große Vor¬
beimarsch. Um 18 Uhr spricht der Führer nochmals auf dem
großen Parteikongreß in der Festhalle, der den Abschluß des
Rerchsparteitages bildet.

An allen Tagen überträgt der Rundfunk einen Teil der
Veranstaltungen . Aus der Reihe der Uebertraguugen sind be¬
sonders zu erwähnen die am Freitag um 17 Uhr erfolgende
Sendung der Rede des Führers aus der Kultnrtagnng und die
Nebertragnng der Rede vor dem Parteikongreß am Sonntagum 18 Uhr.
Italienische Ehrengäste beim Nürnberger Parteitag

München. 30. Aug. (Conti.) Me die Reichspressestelle
der NSDAP , mitteilt , trafen gestern zur Teilnahme am
Rerchsparteitag der NSDAP -, zu der sie von Mussolini be-
strmmt wurden, der Vizesekretär der Faschistischen Partei , Prof.
Marficati , sowie der ehemalige Minister der Korporationen,
^wttar , in München ein. Der Stellvertreter des Führers , Rn-
oolk Heß, hieß die Gäste im Namen des Führers willkommen.
Vor der Wcrterreise nach Nürnberg statteten die italienischen
Gaste rm Braunen Haus einen kurzen Besuch ab. An den
Gräbern der Gefallenen des A November 1923 legten sieKranze nieder.

gegen die Vivisektion
WB . Berlin , 28. Aug. Ministerpräsident Göring hielt

heute aberrd über alle deutschen Sender einen Vortrag über
seinen Erlaß gegen die Vivisektion. Der Ministerpräsident
bezeichnet« den Erlaß als den Vorläufer eines bald erscheinen¬
den Gesetzes, welches die Tierquälerei und insbesondere die
Vivisektion unter schwere Strafen stellen wird. Vorläufig
werde durch den Erlaß für diejenigen, die immer noch glauben,
Tiere als leblose Waren behandeln zu können, als Strafe
Schutzhaft im Konzentrationslager vorgesehen. Gerade das
deutsche Volk habe den Tieren stets mit besonderer Liebe
gcgenübergestanden. Seit Jahrtaustnden habe es sie als seine
Mitarbeiter , ja sogar, wie z. B . das Pferd , als seine Mit¬
kämpfer betrachtet. Daher habe es niemals seinem gesunden
Volksempsinden entsprochen, daß sie rechtlich einer toten, leb¬
losen Sache gleichgesetzt wurden. Die Gesetzgebung habe sich
bisher darauf beschränkt, Roheiten und Gewalttätigkeiten an
Tieren nur dann zrr bestrafen, wenn sie ein öffentliches Aerger-
rris erregten . Auch der Strafgesetzentwurf vom Jahre 1927
habe aus diesem Gebiet noch keine Besserung gebracht. Nach
nationalsozialistischer Auffassung dürsten auch wissenschaftliche
Eingriffe nicht in das Belieben des Einzelnen gestellt werden.
Gerade auf diesem Gebiete sei von vorwiegend volksfremden
Wissenschaftlern viel gesündigt worden, die mit Tieren Experi¬
mente angestellt haben, deren Grausamkeit in gar keiner Be¬
ziehung zu einem vielleicht gewollten Schutz der Menschheit
gesetzt werden kann. Die wissenschaftliche Literatur der ver¬
gangenen Zeit zeige, wie abgestumpft bei vielen das Gefühl
für diese Roheiten schon geworden sei. Betänbungslose Quäle¬
reien durch Verbrennung , Erfrieren , Hunger , Vivisektion, d. h.
das Zerschneiden eines lebendigen nnbetänbten Tieres , seien
stets angewandt worden. Es möge dahingestellt bleiben, wie¬
weit solche Eingriffe in den vergangenen Jahrzehnten für die
Erkenntnis von Bau und Leben des menschlichen Körpers
notwendig gewesen wären ; heute jedoch stehe selbst die Wissen¬
schaft auf dem Standpunkt , daß das martcrvolle Töten von
Tieren durch Vivisektion unsere heutige Erkenntnis nicht
mehr fördern kann.

Auch dem Reichskabinett werde bereits in derr nächsten
Wochen ein diesbezüglicher Gesetzentwurf unterbreitet iverden.
Die weitere Arbeit ans diesem Gebiet werde dann einem um¬
fassenden Tierschntzgesek gelten, das nach Beratung mit allen
bedeutenden deutschen Wissenschaftlern auf diesem Gebiet ver¬
kündet werden solle. Nach wie Var zulässig seien Tierversuche,
die unbedingt notwendig sind zur Seuchenbekämpfung und zur
Herstellung von Seren , wie z. B . des Germanins und des In¬
sulins . Der Kreis der Personen , denen solche Versuche gestattet
werden, werde auf ernsthafte Wissenschaftler und die von ihnen
geleiteten Institute beschränkt.

WB . Berlin , 29. Ang. Ministerpräsident Göring hat dem
Landesführer der NSDAP , des Saargebiets , Staatsrat Spa¬
niol . und allen Saardeutschen für das am Niederwald zum
Ausdruck gebrachte Bekenntnis der Hingabe und Treue zum
gemeinsamen großen Vaterland auch im Namen der preußi¬
schen Staatsregierung seinen Dank telegraphisch ausgesprochen.

Danzig ist und bleibt deutsch!
Ansprache des ReichsministersGöbbels

WB . Danzig , 29. Aug. Der Empfang der deutschen Trene-
fahrer ans dem Wiebenwall in Danzig nahm unter gewaltiger
Beteiligung der Danziger Bevölkerung einen eindrucksvollen
und erhebenden Verlauf . Senatsvizepräsident Greiser begrüßte
im Namen der Danziger Regierung die Treuefahrer und gab
seiner Freude darüber Ausdruck, daß Danzig , das allezeit in
Treue zum deutschen Mutterland stehe, in die Ostlandtreue¬
fahrt mit einbezogen worden sei. Mögen die Kraftfahrer aus
dem Reich, fo schloß der Senatsvizepräsident , von hier das
Bewußtsein mitnehmen, daß eine halbe Million Deutscher im
Freistaat Danzig treue Wacht für deutsche Kultur und deutsche
Lebensart halten.

Unter dem stürmischen Jubel der Zehntausend^ die den
Wagenpark der Treuefahrer umsäumten , führte Reichsminister
Dr . Göbbels  u . a. etwa folgendes ans:

Sie sehen in uns die Sendboten des Reiches. Die Sym¬
pathien , die Sie uns entgegenbringen, gelten dem deutschen
Volk nrrd der deutschen Nation . Sie wollen damit vor aller
Welt bekunden, daß diese Stadt deutsch ist und allen zum Trotz
auch deutsch bleiben will und deutsch bleiben wird. Die Män¬
ner, die heute im Reich die Macht in der Hand hätten, feien
bewußt völkisch und fühlten sich der ganzen Nation innerlich
verbunden. Darum hätten sie die Botschaft des Reiches nach
Ostpreußen und nach Danzig gebracht. Die Regierung von
hente sehe das deutsche Volk als Gesamtheit, der sie sich inner¬
lich verpflichtet fühle. Die geistige deutsche Volkseinheit um¬
schließe alles auch außerhalb der heutigen Reichsgrenze, was
deutsch fühlt und deutsch empfindet. Das nationalsozialistische
Deutschland wolle anderen Völkern das ihre geben, verlange
aber, daß auch die anderen Völker das respektieren, was ihm
gebühre. Deutschland müsse sich gegen ein Komplott des inter¬
nationalen Judentums , das seine Position in Deutschland ver¬
loren hat, und nun gegen das Reich von außen her zu Hetzen
sucht, zur Wehr setzen. Wir könnten von anderen Völkerrr
nicht verlangen , daß sie uns lieben, wir können aber vorr ihnen
verlangen, daß sie Achtung haben vor der nüchternen Sachlich¬
keit, um der schweren Not der Nachkriegszeit Herr zu werden.
Zwei Millionen Menschen, so führte Dr . Göbbels ans , sind
wieder zu den Maschinen und auf die Kontorstellen zurück¬
gekehrt, ganze Provinzen des Reiches von der Arbeitslosigkeit
befreit, ganze Parteien des internationalen Marxismus zer¬
schmettert, zu Boden geworfen, und das ganze Volk wieder
erfüllt von Glaube und Hingabe. Stehe ein Volk der Welt
arrf und stelle dem auch nur etwas annähernd Gleiches zur
Seite und wir geben ihm das Recht. Deutschland und die Hinge
Regierung Deutschlands zu kritisieren! Heute körrnen wir
uns wieder mit Recht ans das Reich berufen, wir haben das
große Gefühl der Genugtuung , wieder Glieder eines geeinten
Volkes zu sein. Sie mögen Reden auf ihren internationalen
Konferenzen halten, es sind Grabesgesänge, die politisch nicht
mehr vernommen werden. Sie repräsentieren eine Welt, die
dahin ist und niemals mehr wicderkommen wird . So kann ich
Ihnen in Danzig mit Stolz die Grüße des geeinten deutschen
Volkes überbringen , die Grüße der Heimat , die Euch nie ver¬
gißt, und deshalb auch von Euch fordern kann, daß auch Ihr
sie nie vergeßt.

Reichsminister Dr . Göbbels schloß mit einem drcnachen,
von den jubelnden Massen begeistert anfgenommenen Tieg
Heil auf die deutsche Heimat , ans das deutsche, völkisch un¬
trennbar mit dem deutschen Volk verbundene Danzig und auf
den deutschen Führer Adolf Hitler.

Dr . Göbbels trat dann im Flugzeug die Rückreise nachBerlin an.

Die Varrzerttadt an Frankreichs Sstgrenre
„Petit Parisien" feiert die „Stadt des Krieges"

WB . Paris , 29. Ang. Anläßlich der Inspektionsreise , die
der französische Ministerpräsident Daladier in den letzten Tagen
nach Ostfrankreich unternommen hat , veröffentlicht „Petit Pa¬
risien" einen begeisterten Artikel, der in überschwenglichen
Worren der Bewunderung über die befestigte Grenzzone, die
als die „Kriegsstadt" bezeichnet wird, Ausdruck verleiht. Es
heißt in diesem Artikel, man müsse sich eine Front von mehr
als 100 Kilometer vorstellen, die 12 Kilometer van der Grenze
entfernt laufe. Sie sei eine ununterbrochene Reihe vorr einzel¬
nen Befestigungswerken, nur durch verschiedenartigeHügelung
des Geländes zu bemerken. Man könne von einer phanta¬
stischen unterirdischen Stadt sprechen, von einer Festring unter
der Erde , die gegen die fürchterlichsten Kampfmittel Widerstand
leisten könne. Ein ungeheurer Stahlpanzer sei fies in die
Erde versenkt und lasse nur hie und da Schießscharten hervor¬
treten , die mit Geschützen aller Kaliber versehen seien. Jede
dieser Panzerturmkuppeln wiege mindestens 30 000 Kilogramm.
Die unterirdische Stadt , die moderne „Stadt des Krieges",
liege 100 Meter unter der Oberfläche. Sie verfüge über eine
Eisenbahn mit verhältnismäßig bequemen Wagen, die die un¬
terirdische Stadt mit 0 -Zug -Geschwindigkeitdurchliefen. Un¬
ter der Erde sei alles vorgesehen, damit ganze Heere lange
Monate dort leben könnten. Im Gelände gäbe es künstliche
Abgründe, damit angreifende Tankwagen sich dort verfingen.
Es sei Vorsorge getroffen, das Gelände in wenigen Stunden
üerschwemmen zu können.

Ministerpräsident Daladier  hat auf seiner Inspektions¬
reise vorgestern dem Militärgouverneur von Metz einen Be¬
such abgestattet und ist dann nach Diedenhofen und Saar¬
gemünd weitergereist. Gestern besichtigte Daladier die Be¬
festigungsanlagen in Straßburg  und Umgebung und ist
abends nach Paris zurückgekehrt.



Miliz iür Sefterceich
Der erste Schritt zur Wehrpflicht

Berlin, 29. Aug. (Conti.) In der Berliner Presse wird
die gestrige Rede des österreichischen Heeresministers Vangoin
stark beachtet, der nach längerer Panse wieder einmal eine
Drohrede gegen die Nationalsozialisten hielt nnd außerdem
nähere Angaben über die Ergänzung des österreichischen Hee¬
res durch eine Miliz machte. Er erklärte, noch in dieser Woche
werde eine neue Wchrordnung erscheinen, durch die neben dem
Bundesheer ein zweiter Soldatenstand mit kurzer, nämlich
halbjähriger Dienstzeit, geschaffen werde. Schon in der nächsten
Zeit würden die Einberufungen stattfinden. In jedem halben
Jahr würden 8000 bis 10 000 Miliz -Soldaten einbernfen wer¬
den, so daß neben dem Bundesheer , das bekanntlich ein Be¬
rufsheer ist, bald ein zweiter Wchrkörper bestehen werde, ge¬
führt und ansgebildet von den Offizieren und Unteroffizieren
des Bundesheeres . Damit sei der erste Schritt zur allgemeinen
Wehrpflicht getan. Vangoin nimmt für sich daS Verdienst in
Anspruch, dieses Zugeständnis bei den Unterzeichnern des Ver¬
trages von St . Germain für Oesterreich dnrchgesctzt zu haben-
In der Tat handelt es sich um eine sehr wesentliche, grundsätz¬
lich bedeutsame Abänderung dieses Vertrages , der die allge¬
meine Wehrpflicht in Oesterreich abgeschafft und die Höchst¬
stärke der österreichischen Streitkräfte einschließlich der Offiziere
auf 30 000 Mann festgesetzt hat . Nur ist diese Zahl von
Oesterreich augenblicklich nur in Höhe von W000 Mann aus¬
genutzt worden, so daß rein zahlenmäßig die vorgesehenen
8000 Mann den vertraglichen Rahmen nicht überschreiten wür¬
den. Auch nach den von der Mehrheit der Abrüstungskonfe¬
renz empfohlenen Grundsätzen für die Berechnung der Heeres¬
stärke, die von der durchschnittlichen Tagesstärke ansgehen und
die ansgebildcten Reserven nicht berücksichtigen, würde keine
Ueberschreitung der Höchstzahl vorliegen. Die Verbindung
zwischen Berufsheer nnd Miliz , die die Berufssoldaten zu In¬
struktoren des Volksheeres macht, ist bisher von Frankreich
immer als eine besonders bedenkliche Kombination der Vorzüge
beider Heerversassnngen fiir die besiegten Länder abgelchnt
worden. So bilden die Ankündigungen des österreichischen
Keeresministers auch über den Einzelfall des Donaulandcs
hinaus einen interessanten Beitrag zur Entwicklung des Ab¬
rüstungsproblems.

Die Wiener Presse über die HeeresverstSrkrrng
Wien, 20. Aug. (Conti.) Die Morgenpresse sieht in der

Ankündigung des Heeresnnnisters Vangoin betreffend die Ver¬
stärkung der Wehrmacht den Uebergang über das Milizsystem
zur allgemeinen Wehrpflicht und damit eine Wandlung von
grundsätzlicher Bedeutung . Auch ein besonderes Vertrauen
solle durch dieses Zugeständnis ausgedrückt werden, dessen mo¬
ralischer Wert neben den sozialen Auswirkungen in der Los-
bindnng Oesterreichs von der Disqualifikation liegt, die in
der bisherigen Einschränkung seiner Wehrfähigkeit gegeben
war . Die Blätter berichten, daß die Asientierungen bereits am
1. Oktober beginnen. Hierfür kämen Männer mit dem erreich¬
ten 2k. Lebensjahr in Betracht. Die Dienstzeit sei im allgemei¬
nen für 6 Monate vorgesehen bei der Infanterie , Radfahr-
und Jägertrnppe , sowie bei der Bedienungsmannschaft der Ar¬
tillerie. Die Ausbildungszeit für die Spezialwaffen könne
auf 12 Monate ausgedehnt werden. Dies gelte für die
Kavallerie, die Fahrmannschast der Artillerie , für die Spezial¬
ausbildung der Infanterie , wie für die schweren Maschinen¬
gewehre, Infanteriegeschütze, Minenwerfer u. Meßabteilnngen.

Vereitelter Versuch der Neuorganisation der
Rote » Hilfe im Ruhrgebiet

WB. Essen, 29. Aug. Die Aufdeckung der Neugründung
einer illegalen kommunistischen Organisation der Roten Hilfe
Deutschlands, die sich über das ganze Rnhrgebiet erstreckte,
führte in den letzten Tagen an 35 größeren Plätzen gleichzeitig
zu Haussuchungen zur Unschädlichmachungdieses neuen kom¬
munistischen Hetzapparates. Zahlreiche Personen wurden fest¬
genommen und umfangreiches Material beschlagnahmt. Sämt¬
liche Beschuldigten werden wegen Hochverrates zur Rechen¬
schaft gezogen werden. Als Leiterin der neuen Organisation
wurde die kommunistische Fnnktionärin Hertha Geffke, verehe¬
lichte Kaasch, festgcstcllt. Ihr zur Seite stand als „Politischer
Leiter" ein Bernhard Saritzki ans Gelsenkirchen. Beide waren
seit Monatsfrist im Aufträge des Zentralvorstandes der Roten
Hilfe in Berlin bemüht, den zerschlagenenOrganisationsappa¬
rat im Ruhrgebiet wieder neu aufznbauen. Von aus Mitglie-
derbeiträgen und wilden Sammlungen erzielten nicht unerheb¬
lichen Beträgen hat die Frau „Kassiererin" laut eigener Auf¬
stellung 60 bis 70 Prozent für sich verausgabt.

„Das größte Feuerwerk der Welt-
Berlin, 29. Aug. Die NSK . meldet ans Nürnberg, daß

10 pyrotechnische Facharbeiter mit etwa 300 Helfern schon An¬
fang dieser Woche mit den Vorarbeiten auf dem Festgelände
beginnen. Es müssen zunächst Holz- nnd Betonbauten aus¬
geführt werden. Die letzteren sind nötig, um die bis 150 Zent¬
rier schweren Riesenbomben zum Abschuß zu bringen . In
einer Stunde werden am Samstag den 2. September etwa
65 bis 70 000 Explosionen und Lichtefsekte am nächtlichen Him¬
mel erfolgen, die den Namen „Das größte Feuerwerk der
Welt" unter Beweis stellen werden. Zur 10-Minuten -Bengal-
Beleuchtnng des mehrere Quadratkilometer großen Geländes
verwendet man über 4000 Pfund Rotfeuer .^ Die Gesamtlängeder riesigen Fronten , von denen im Höhenfenerwerk allein 12
gezeigt werden, beträgt etwa 18 Kilometer. Mehr als 5000
schwerster Raketen werden im Rahmen dieser Fronten mit
ungeheurer Steigfähigkeit in Höhe von 240—300 Meter am
Himmel zerplatzen.

Der erste Musterkeller für Luftschutz
Berlin, 29. Aug. (Conti.) Der erste Musterkeller für

Luftschutz in Berlin ist heute nachmittag im Hanse Pots¬
damer Straße 104 eröffnet worden. Das Haus ist durch große
Pfeile kenntlich gemacht, die nach dem Eingang des Kellers
weisen. Vor dem Schntzraum selbst befindet sich ein Vorraum,
die sogenannte Schleuse, in «dem alle Personen , die in den
Keller flüchten wollen, ihre Kleider wechseln müssen, dainit die
in dem Schntzraum Anwesenden durch Gas nicht „infiziert"
werden. Der Schntzraum enthält zwei Abteilungen , eine für
die Bewohner des Hanfes, die andere für Passanten . Die
Räume enthalten außer allen erforderlichen Werkzeugen und
Geräten eine Anzahl Schlafkojen, Trinkwasser, Waschwasser
und Hallsapotheken.

Selbsthilseorganisation des Gefamtverbandes
deutscher Handwerker

Berlin, 29. Aug. (Conti.) Die NS .-HAGO. gibt bekannt,
daß nach der erfolgten Umorganisation des Kampfbnndes desgewerblichen Mittelstandes die Selbsthilfeorganisation des Ge¬
samtverbandes deutscher Handwerker, Kanfleute und Gewerbe¬
treibende — NS .-HAGO . — geschaffen worden ist. Die Selbst-
hilfeorganasation hat die Aufgabe, Mitglieder der NS .-HAGO.
und des GHG ., die unverschuldet in Rot geraten sind, Dar¬
lehen zu gewähren, um ihnen die Wetterführung ihres Be¬
triebes zu ermöglichen. Der Selbsthilfefonds wird ans Mit¬
gliedesbeiträgen gebildet. Es werden pro Mitglied monat¬
lich 10 Pfennige für diesen Zweck abgesondert.

Staatsbürgerliche Erziehung in Berufs - und
Fachschule»

Berlin , 29. Ang. (Conti.) Einen neuen Wind in den
Lehrplan der Berufs - und Fachschulen wird der grundlegende
Erlaß bringen , den, wie der amtliche preußische Pressedienst
mitteilt , der preußische Minister für Wirtschaft und Arbeit so¬
eben fiir den Bereich der vorgenannten Schulen verkündet hat.
Der jugendliche Deutsche soll durch eine volksbürgerliche und
staatsbürgerliche Erziehung fester als bisher mit dem Boden
seines Heimatlandes , mit dem Blut seines Volkes nnd der
Eigenart von Geschichte nnd Mission des deutschen Staates
verbunden werden. Hierzu aber, so wird eingehend dargelegt,
reicht eine reine Vermittlung des entsprechenden Kenntnis¬
stoffes nicht ans , die Aneignung der Volks- und staatsverbun¬
denen Anschannngs- nnd Handlungsweise muß vielmehr von
den Lehrern nnd Erziehern Praktisch vorgelebt werden. Das
enge Vertrauensverhältnis zwischen Lehrern nnd Schülern nnd
die auf Leistung begründete Autorität des Lehrers müssen die
deutsche Jugend schon in der Schule mit dem Führergedanken
vertraut machen.

Widerlegung falscher Behauptungen über den
Arbeitsdienst

WB - Berlin , 29. Ang. Die Reichsleitnng des Arbeits¬
dienstes teilt mit:

Da nach wie vor in der französischen Ocffentlichkeit von
einem angeblichen militärischen Charakter des deutschen Ar¬
beitsdienstes geredet und geschrieben wird , hat die Reichslei¬
tnng des deutschen Arbeitsdienstes genaueste statistische
Erhebungen darüber angestellt, wieviel ehemalige Offi¬
ziere und Soldaten und wieviele NiÄtsoldaten führende Stel¬
lungen im Arbeitsdienst innehaben . Das Ergebnis dieser Er¬
hebung ist, daß 46,4 Prozent aller Führer keine soldatische
Ansbildung haben. Von den verbleibenden 53,6 Prozent ehe¬
maliger Soldaten gehörten 35,4 Prozent dem Unteroffiziers¬

und Mannschaftsstand an. 10,5 Prozent waren ehemaligeReserveoffiziere und nur 7,7 Prozent aktive Offiziere. Bei
diesen Prozentzahlen ehemaliger Soldaten handelt es sich fastausschließlich um ehemalige Frontsoldaten , die gemäß den Be¬
stimmungen des Versailler Vertrages seit 15 Jahren keinerlei
Beziehung mehr zu militärischen Dingen haben, also kaum nochals Soldaten im modernen Sinne angesprochen werden können.
Das eindeutige Ergebnis dieser statistischen Erhebungen über
Soldaten und Nichtsoldaten im deutschen Arbeitsdienst bestätigt
aufs neue die völlige Haltlosigkeit der gegen den deutschen
Arbeitsdienst besonders .von französischer Seite fortwährend
verbreiteten Behauptungen , die durch ihre ständige Wieder¬
holung keinesfalls an Wahrheit gewinnen.

Industrie - und Handelstag für Arbeitsbeschaffung
Berlin , 29. Aug. (Conti.) Am Montag, den 28. August,

fanden im Deutschen Industrie - und Handelstag wichtige
Sitzungen des Beirates und des Präsidiums unter Leitung
des Präsidenten des Deutschen Industrie - und Handelstages,Dr . von Rinteln , statt. Die Ausschüsse der Spitzenvrganisation
der deutschen Industrie - nnd Handelskammern wurden neu¬
gebildet. Zn den bisher schon bestehenden Ausschüssen tritt
noch ein vom Präsidenten nenbernfener Ausschuß für Arbeits¬
beschaffung, dem die meisten Präsidenten der großen Judustrie-
nnd Handelskammern nnd führende Persönlichkeiten der Wirt¬
schaft angehören . Im Mittelpunkt der Arbeit der Ausschüsse
wird die Arbeitsbeschaffung stehen. Der Präsident hat aucheine Reihe von Führern der deutschen Volkserhebung nnd na¬
mentlich Männer der Arbeitsfront zu den Ansschnßarbeiten
herangezogen.

Das Schicksal des „Eisernen Hindenburg"
Am Jahrestag der Schlacht von Tannenberg hat sich einBerliner Journalist die Mühe gemacht, nach dem Schicksal des

„Eisernen Hindenburg " zu forschen. 1915 wurde am Königs¬
platz die riesige Holzfignr des Marschalls ausgestellt. Zwölf
Meter hoch war die Figur , 7300 Kilogramm betrug das Ge¬
wicht der eingebauten Eisenkonstrnktion, 20 000 Kilogramm
Holzmasse würden verarbeitet . Vier Wochen lang haben 87Bildhauer daran gearbeitet. Bei der Einweihung erklärte
Oberbürgermeister Dr . Wermnth , das Werk solle ein Wahr¬
zeichen fiir die spätesten Enkel sein, wo es auch immer stehen
mag. In der ersten Woche wurden 100 000 Nägel eingeschla¬
gen, darunter 10 000 silberne und 300 goldene. Fünf Jahre
lang stand er auf seinem Platz, bis ein Jahr nach Kriegsende
eine ausländische Militärkommission die Entfernung des
Standbildes verlangte . Eine Berliner Firma erwarb das
nument nnd seitdem war das Denkmal verschwunden. Der
Kopf desselben wurde jetzt in einem Holzschuppen aufgestöbert;
er soll-dem „Märkischen Museum" einverleibt werden.

Aufruf au beeidigte und öffentlich augestellte
Sachverstündtge

WB . Berlin , 29. Aug. Uns wird folgender Aufruf über¬
mittelt : Alle bei den Gerichten beeidigten und alle bei Indu¬
strie- und Handelskammern , Handwerkskammern und Land¬
wirtschaftskammern öffentlich angestellten Sachverständigen so¬
wie alle Organisationen solcher Sachverständigen werden hier¬
mit im Aufträge der Deutschen Rechtsfront anfgefordert , sich
bis zum 25. September bei Benno Moebns , Berlin RW . 87,
Sigmundshof 9, zwecks organisatorischer Zusammenfassung zumelden.

Eia Dynamit -Anschlag gegen den Bergungsturnr
über dem „Luttne ' -Wrack

Amsterdam, 29. Aug. In den Bergungsarbeiten, die sein
einigen Wochen westlich der Insel Terschelliug an dem Wrack
des im Jahre 1799 in der Nordsee untergegangenen englischen
Goldschiffes „Lutine " ausgeführt werden, ist eine Unterbre¬
chung dadurch eingctretcn, daß an dem unter Wasser befind¬
lichen Teil des über dem Wrack errichteten metallenen Ber-
gnngsturmes drei eiserne Platten stark beschädigt sind. Nähere
Untersuchungen der schweren Beschädigungen haben ergeben,
daß ein Dynamit -Attentat vorliegt . Die metallene Wand dieses
40ÜOO Kg. wiegenden Turmes , der mit seinem unteren Teil
auf dem über dem Wrack der „Lutinc " befindlichen Treibsand
rund und mit seinem oberen Teil weit aus dem Wasser der
Nordsee herausragt , ist an der Südwestscite unter Wasser voll¬
kommen aufgerisseu worden . Die Bergungsarbeiten werden erst
im kommenden Jahre wieder ausgenommen werden können.
Man nimmt an , daß Konkurrenten der unter Führung des
Industriellen Beckers, eines früheren deutschen Staatsangehö¬
rigen, stehenden Bergungsgesellschaft für das Attentat verant¬
wortlich zu machen sind.

Das hohe Spiel.
- Roman von August Frank.

llrbrbsrreüsisschutz durch Verlagsaustall Mauz . Negeüsburg.
16. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Das ist lieb von Dir, Jvonne, die frische Lust einer
Fahrt ins Bois wird auch Herrn Meunier wohl tun. Ent¬
schuldige nur einen Moment, bis wir uns die Hände ge¬
waschen haben!"

Eilig schob er Eugen vor sich her in den nebenanliegen¬
den Waschraum, wo sie sich ihrer Laboratoriumsmäntelent¬
ledigten und sich die Hände reinigten.

Eugen wollte Einwände gegen sein Mitkommen ma¬
chen und stotterte etwas von Nicht-stören-wollen, aber Dau-
mier schnitt ihm kurz das Wort ab.

„Mich stören Sie nie, ich habe Sie immer gern um mich
und wenn Sie meine Braut eingeladen hat, hat sie es nicht
nur aus Höflichkeit getan, soweit kenne ich sie. Ich freue
mich darüber, daß sie Gefallen an Ihnen gefunden hat."

Vor der Hochschule stand das Gespann Daumiers. Ein
uniformierter Kutscher öffnete den Wagenschlag und ließ
einsteigen. Im Rücksitz nahm das Paar Platz, Eugen saß
Jvonne gegenüber. Seine Verlegenheit war bald geschwun¬
den. Sie wurden von Vorüberfahrenden und Vorüber¬
gehenden viel gegrüßt und Jvonne hatte fast über jeden
ihrer Bekannten eine launige harmlose Bemerkung. Es
war in ihr eine beschwingte Freudigkeit, die rasch auf ihn
übersprang und in ihm mitsang. Fräulein Jvonne Decour-
tin hatten ein merkwürdig wohlklingendes weiches guttura¬
les Lachen, wie es nur Frauen mit einer ausgebildeten tie¬
fen Altstimme eigen ist. Eugen bereitete es immer wieder
einen eigentümlichenGenuß, wenn sie lachte. Auch sonst
^ schöne wohlgepflegte, dabei auch geistreiche
Grstyopf stark auf ihn. Ehe sie sich versahen, waren sie ins
^ois ĝekommen. Vor einem Cafck mit einer erhöhten
^erraste, auf der man halb im Freien, halb im Zimmer

saß, ließ der Professor halten. Sie fanden einen schönen
Platz an einem freien Tisch und Jvonne bestellte Teewasser
in einem Samovar. Sie ließ es sich nicht nehmen den Tee
selbst zu bereiten und aufzugießen. Der singende Teekessel,
das duftige Getränk, dazu eine türkische Zigarette, dies al¬
les schuf rasch eine wohlige intime Stimmung, wie sie nur
der Nachmittagsstunde beim Tee oder Kaffee eigen ist. Bei
Eugen war jetzt alle Scheu und Unsicherheit verflogen, er
war nicht mehr der Student Meunier ; der weltgewandte
Eesellschaftsmensch und Leutnant d'Effroi kam unbewußt
zum Vorschein.

Jvonne kuschelte sich mit wohligem Behagen in ihren
Polstersessel. Während sie genießerisch den blauen Rauch der
Zigarette von sich blies, sah sie heimlich mit schrägen
Augen hinüber zu Eugen. Der junge Mann, der ihr schon
vor eineinhalb Jahren bei dem Festakt in der Hochschule
ausgefallen war und an dem sie noch manchesmal gedacht,
gefiel ihr in der Nähe noch besser und brachte ihr Blut in
leichte Verwirrung. Interessiert fragte sie:

„Woher sind Sie eigentlich, Herr Meunier ?"
„Aus Toulouse, Mademoiselle!"
„Ach sieh da, aus Toulouse, da sind wir ja beinahe

Landsleute. Ich stamme aus Marseille. Übrigens" — sie sah
dabei Eugen voll und forschend an — „Sie sehen eigentlich
gar nicht aus wie ein Südfranzose. Viel eher —"

„Pardon, Mademoiselle, daß ich unterbreche, Sie haben
ganz recht. Meine Vorfahren saßen in Nordfrankreich.
Während der Revolution wandelten sie von dort aus, ich
bin also eigentlich Nordfranzose."

„Nein, das wollte ich vorhin nicht sagen. Wissen Sie,
wie Sie aussehen? Wie ein deutscher Leutnant."

Eugen fuhr zusammen, sie bemerkte es glücklich nicht.
„Sie müssen wissen", fuhr sie wichtig fort, „im vorigen

Jahre besuchte ich mit Eastons Tante die «nerlösteu Pro¬
vinzen. Wir waren in Metz und in Stratzburg, dort sah
ich viele deutsche Offiziere. Sie sahen alle gleich aus, alle
hatten sie blaue Augen und Helles Haar und solch schlanke
Figur wie Sie, hatten sie auch alle, natürlich nur die Leut¬

nants. Mir hat dies, nebenbei gesagt, gut gefallen. Die
älteren Offiziere hatten allerdings meist auch Bäuche wie
die unsrigen."

Sie lachte und ging zum Samovar. Dies ermöglichte
Eugen des tiefen Schrecken Herr zu werden, der ihn bei
den Worten des Mädchens durchfahren hatte. Donnerwet¬
ter, hatte sie ein scharfes Auge! Nur mühsam fand er seine
Fassung wieder. Glücklicherweise machte sie sich länger mit
dem Teekessel zu schaffen und der Professor saß behaglich in
seinem Rohrsessel zurückgelehnt und schaute abwesend ins
Weite. Wahrscheinlich war er mit seinen Gedanken noch
im Laboratorium oder bei einem technischen Problem. So
merkte niemand etwas von seinem Gemütszustand.

Als Jvonne kurz darauf eine launige Bemerkung über
einen Vorübergehendenmachte, konnte Eugen schon wieder
herzlich lachen. Bald war er mit ihr in ein Gespräch über
ihre Heimatstadt Marseille verwickelt, in der Eugen Zwei¬
mal mit seinem Großvater gewesen war. Er wußte ihr in
vielem Bescheid zu geben, da der Fremde, der nur vorüber¬
gehend in der Stadt ist, Bauten, Denkmäler, Museen und
dergleichen gewöhnlich genauer betrachtet und studiert als
der Einheimische, der achtlos täglich an ihnen vorübergeht.

„Ich muß leider zu meiner Schande gestehen, Herr Meu¬
nier, daß Sie von diesen Dingen mehr wissen als ich; darum
habe ich mich nicht allzu oft gekümmert. Der größte Genuß
war es für mich immer, wenn ich mit meiner Mutter an den
Hafen durfte. Und Mutter ging fast täglich dorthin. Sie
müssen wissen, meine Mutter war Griechin. Aus Kleinasien
hat sie mein Vater geholt, da er Schiffe im Mittelmeer
laufen hatte, kam er häufig dorthin. Meine Eltern liebten
einander sehr, aber wenn es Winter und naß und kalt
wurde, dann bekam meine Mutter immer Heimweh. Hörte
sie dann im Hafen griechische Laute, so sprach sie die betref¬
fenden Seeleute oder Kaufleute an und unterhielt sich in
ihrer Muttersprache mit ihnen. Dann war sie wieder zu¬
frieden, es war ihr wie ein Trostgruß aus der Heimat."

(Fortsetzung folgt.) ^
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(Wetterbericht .) Im Osten liegt Hochdruck; von

Nordwesten schiebt sich eine Depression vor . Mir Donnerstag
und Freitag ist zwar zeitweilig bedecktes, aber vorwiegend
trockenes Wetter zu erwarten.

Wildbad , 29. Aug . Die Keplerwarte auf dem Sommerberg
bei Wildbad konnte am vergangenen Sonntag ihren 8000. Be¬
sucher begrüßen . Er erhielt eine Freikarte und ein kleines
Gescheut. Gegenwärtig ist abends ab 8 Uhr die Beobachtung
Leä Mondes und des Wandelsterns Saturn mit seinem Ring
besonders günstig.

BezieksLriegectag Sn Höfen
Höfen a. Enz , 29. August 1993.

Der Sonntag , der Haupttag , brachte herrliches Festwetter
und Punkt 7 Uhr dröhnten die Böller von Berg zu Tal und
Trommler und Pfeifer und Musiker brachten auch die Letzten
aus den Federn . Bald kamen von da und dort bereits Fest¬
gäste. Um 9s4 Uhr war im Hofe des Franz Seldteheims
Feldgottesdienst . Ein Feldaltar war errichtet , dicht umsäumt
von Teilnehmern am Gottesdienst . Zu Beginn desselben sang
der Kirchcnchor das Niederländische Daukgebet „Wir treten
zum Beten ." Der Ortsgeistliche , Pfarrer Schösser,
sprach über die Frage : Was hat Kirche und Christentum mit
Krieg und Kriegerverein zn schassen? und führte dabei fol¬
gende Gedanken ausführlich aus . Diese Welt ist nicht zu denken
ohne Kampf und Krieg . Wie es in der Natur nicht nur
Sonnenschein gibt , sondern auch Feucrsglut und Sturm und
Sturmflut , so lehrt uns auch die Geschichte der Menschheit,
daß ganze Völker kommen und gehen . Das ist ein Gottes-
gesetz, das wir nicht ändern können . Es handelt sich nur da¬
nn», daß Wir dies alles verstehen und uns darnach entrichten,
daß wir unsere Pflicht tun und unsere geschichtliche Bestim¬
mung erfüllen . Darum soll uns der Begriff Volk und Vater¬
land heilig sein und darum müssen wir für unser Volk ein-
tretcn und es gegen die Feinde verteidigen . Und wenn es um
das Letzte geht , daun sind wir bereit , als alte Soldaten die
Reihen zu schließen, und keiner ist zu gut dafür , daß er nicht
für das Vaterland sterben könnte . Wir haben aber noch eine
andere brennende Aufgabe : Krieg zu führen gegen Not und
Elend im Vaterland , Krieg gegen alles Schmutzige und Ge¬
meine. Zu diesem Kreuzzug sind wir alle aufgerufen . Gottlob
ist der Anmarsch schon ausgenommen . Aber es gibt noch viel
zu tun und wir alten Soldaten in den Kriegcrvcreinen wollen
auch hier mithelfen und mitkämpfen mit Waffen der Gerech¬
tigkeit. Ferner wollen wir mithelfen in dem gigantischen
Kampf gegen die Arbeitslosigkeit . Wenn wir aber in den ver¬
schiedenen Kämpfen gewinnen wollen , dann muß eine innere
Umwandlung unseres Volkes geschehen. Bessere Zeiten können
nur durch bessere Menschen herbeigeführt werden . Wir müssen
vor allen Dingen den Feind im eigenen Herzen auskundschaf¬
ten und dann kämpfen gegen Selbstsucht und Genußsucht,
wir müssen Selbstverleugnung üben , Opfer bringen . Gehor¬
sam leisten den sittlichen Geboten , treu sein unserem Gott und
unserem Gewissen . Wenn wir das Gvttvertrauen wieder ge¬
winnen , ist unser Kampf mit Segen gekrönt . Dann dürfen
wir mit Luther sprechen : Ein feste Burg ist unser Gott , ein
gute Wehr und Waffen . Nach Beendigung des Gottesdienstes
ergriff Kamerad Vorstand Lustnau er  das Wort : Wir wol¬
len diese feierliche Stunde nicht vorübergehen lassen , ohne
derer zu gedenken, die im Feld ihr Leben gelassen haben fürs
Vaterland , ferner derer , die im Kampf für Deutschlands Er¬
neuerung gefallen und ferner wollen wir treu gedenken un¬
seres im letzten Jahr verstorbenen Ehrenmitglieds Heinrich
Sader . Es senkten sich die Fahnen , das Gewehr wurde präsen¬
tiert , Böllerschüsse ertönten und die Kapelle intonierte das
Lied vom guten Kameraden . Eine Abordnung legte dann
einen Kranz am Kriegerdenkmal in der Kirche nieder . — Als
mit Zug 10.17 der Bündesprästdent unter Böllerschüssen cin-
traf , hatte sich am Bahnhof eine Stahlhelm -Ehrenkompagnie
ausgestellt, und nun wurde mit Musik zum Franz Scldtc -Hcim
marschiert, wo der hohe Gast jeden Einzelnen des festgcbcnden
Vereins mit Handschlag herzlich begrüßte . Anschließend war
eine Bezirksausschußsitznng im Franz Seldte -Heim . Die Zeit
bis zum Mittagessen wurde durch ein Platzkonzert auf der
Festwiese ausgefüllt . Punkt 2 Uhr nachmittags bewegte sich
unter dem Krachen der Böllerschüsse der große imposante Fcst-
M (es wurden 30 Vereinsfahnen ohne die verschiedenen
Vartcifahnen gezählt ) mit drei Kapellen , Trommlern und
Vfeifern durch die reich beflaggten Straßen des Dorfes.
Voran sechs Festreiter (roter Ulan , gelber Ulan , weißer Dra¬
goner, Artillerist . Stahlhelmen , SA .-Mann ), dann folgte ein
Rekrutcnwagen , die Alte Garde (vier ehemalige 7er in ihrer
malerischen Uniform ), eine Gruppe ehemaliger Grenadiere,
das Festkomitee, ein Ehrenwagcn mit den Alten , dann die ver-
Mcdenen auswärtigen Brudervercine , die Höfener Vereine
und Verbände und verschiedene Stahlhelmgrnppen . Beim
Adolf Hitler -Platz nahm der Bundespräsident die Parade des
Feitzugs ab . Hei ! Wie flogen da und dort die Beine ! Auf
dem Fcstplatz angekommen war unter den Klängen eines
mächtigen Marsches großer Aufmarsch vor der Rednertribüne.
Zunächst begrüßte Kamerad Vorstand L n st n aner  die Teil¬
nehmer an dem Feste , insbesondere den Bundespräsidcnt
General a. D . Dr . v. Manr , den Vertreter des Bezirks , Land¬
et Lempp, den Vertreter der NSDAP ., Krcisleiter Böpple-
Herrcnalb , den Stahlhclm -Kreisleiter Richter -Pforzheim und
me auswärtigen Kameraden , Dann sprach Bürgermeister
Dahn  im Namen der Gemeinde , worauf Festpräsidcnt Pfar-
wr Schäffer kurz zusammengefaßt etwa folgendes aus-
Mute . Der Aufmarsch der Hitlerjugend am letzten Sonntag

München (etwa 50 000 Jungen , 10 000 Mädel ) sei ein er¬
hebender und rührender Anblick gewesen , eine Bürgschaft für
eine bessere Zukunft , Wenn nun heute die Brudervereine ans
dem Bezirk , alte gediente Soldaten , hier versammelt sind , so
^ Eich das eine Bestärkung in der Zuversicht , daß eine bessere
Zukunft erblühen muß . Sie haben auch in der Zeit , wo der
innere Verfall unseres Vaterlandes immer größere Ausdeh-
EEg annahm , wo ein schlimmer , undentschcr Geist sich eiu-
imtete ein Geist , der die Tugend des Heldenmuts in den Staub
>rat, der ungestraft behaupten durfte , die deutschen Soldaten
Wien auf dem Felde der Unehre gefallen , vaterländischen und
ikenen Kameradschaftsgeist gepflegt . Die frühere Soldatenzeit
, nr min Quelle der Volksgesundheit und eine gute Erzieh-
hugsschule. Gottlob , daß unsere heutige Jugend wieder von
mnem neuen Geist und Sinn erfüllt ist. Möge der Rckruten-

vom Festzug von guter Vorbedeutung sein für das er-
!Ä!fte Nolksheer , das von dem Geist einer Volksgemeinschaft
ermllt sein muß und wird . Nur wenn wir den unbändigen
Amen zur Wehrhaftigkeit in uns wach erhalten , werden wir
wieder sm starkes Volk werden , das im Völkergetriebe nicht
s?« rrannt wird . Auf sein „Sieg Heil " wurde das Deutsch-
Mloiied gesungen . Bezirksobmann Schur - Neuenbürg hieß
ZF Namen des Bezirkskriegerbundes die Festgäste , insbeson-

die hohen und führenden Festgäste , herzlich willkommen,
f-w sagte u . a . : Wenn wir alle , die wir vaterländischen Geist
wiegen uns unter unserem Volkskanzler zusammenfinden,
^iro es uns gelingen , Deutschland wieder emporzuheben . Der
^rnegerbnnd wird auch im neuen Reiche einstehen für Deutsch-
m" ;s, .̂ hrund Herrlichkeit . Landrat Lempp  begrüßte die
AMrksbevolkerung und brachte auf den Birkenfelder und
vosener Kriegerverein anläßlich ihrer 50jährigen Zugehörig¬
en zum wurtt . Kriegerbund ein dreifaches Hurra aus . Hierauf

trat , nachdem die Fahnensektionen und die Vorstände von
Birkenfeld und Höfen auf die Tribüne gerufen waren , der
Bündesprästdent an die Brüstung : Kameraden der alten Ar¬
mee und der hoffentlich bald kommenden neuen Armee ! Gruß
allen , die heute hieher gekommen sind, vor allem auch der
Jugend . Sodann meine herzlichen Glückwünsche Len beiden
Jubelvereinen von Birkenfeld und Höfen , die heute ihre 50jäh-
rige Zugehörigkeit zum Württ . Kriegerbund feiern dürfen.
Mögen sie blühen und gedeihen ! Möge der Soldatengeist , der
stets in ihnen gewohnt , auch weiter erhalten bleiben ! Mit
diesen Wünschen überreiche ich den beiden Vereinen die Spange
zur Erinnerungsmedaille mit Diplom . Meine Wünsche gehen
aber über diese Festwiese hinaus ins ganze deutsche Vater¬
land . Es gab eine Zeit , in der es keine Parteien mehr gab,
bei Beginn des Krieges . Wenn es bis zum Schluß des Krieges
keine Parteien gegeben hätte , hätte der Krieg einen anderen
Ausgang genommen . Aber der Klassenkamps hat uns nicht
nur den Krieg verloren , sondern dazu geholfen , daß Deutsch¬
land dem Untergang entgegeuging . Wenn nur wir in den
Kriegervereinen auch nicht die waren , die den Boden zum
neuen Deutschland gelegt haben , haben wir doch den Boden
vorbereitet , auf dem durch unseren großen Kanzler das deutsche
Volk zu einer Volksgemeinschaft geworden ist. Wir danken
ihm mit ganzem Herzen , nicht bloß mit Worten , sondern mit
der Tat dadurch , daß wir in seinem Sinn schaffen, auf daß
der Tag kommt , der alles , was deutsch denkt und fühlt und
spricht , wieder deutsch werde . Wir wollen nicht die Letzten
fein, die für diesen Gedanken einstehen . Die alte Armee und
die neue Armee Hurra ! Es sprach dann ferner Stahlhelm¬
kreisleiter Richter - Pforzheim über deutsches Mannestnm,
deutschen Soldaten - und Frontgeist , Er schloß mit einem drei¬
fachen Front Heil . Als letzter Redner führte Kreisleiter
B ö p p l e - Herrenalb u . a. aus : Als wir 1918 unbesiegt zu¬
rückkehrten , aber mit Hilfe des Marxismus und unserer
Feinde zerschlagen wurden , sah es aus , als ob es jenen ge¬
lingen würde , den Gedanken der Wahrhaftigkeit zum Erliegen
zu bringen . Freilich bildeten sich überall Wehrverbände , aber
sic waren zur Untätigkeit verdammt , sie mußten auf politische
Tätigkeit verzichten . Sie vermochten nicht Las Volk umzu¬
bilden . Da kam der unbekannte Gefreite Hitler , dem es gelang,
dem Volk klar zu machen , daß es wehrhaft sein muß . Es gab
aber schwere Kämpfe , um diefe Idee durchzusetzen. Noch gibt
es Tausende und Millionen , die von der nationalsozialistischen
Idee überzeugt werden müssen . Aber wir haben 14 Jahre im
Unglück gesessen, wir wollen nicht verzweifeln und wenn es
auch noch zwei , ja drei Jahre dauert , bis unser Ziel erreicht
ist. Am Schlüsse seiner Ausführungen brachte er ein dreifaches
Sieg Heil auf Hindenburg und Hitler aus , worauf das Horst-
Wcssel-Lied gesungen wurde . In einem Schlußwort dankte
Kam . Vorstand L u st naue  r im Namen des Höfener Vereins
allen , die an dem Fest teilgenommen haben . Damit waren die
eigentlichen Feierlichkeiten erschöpft und es entwickelte sich ein
volksfestartiges Treiben auf dem Festplatz bis in die Nacht
hinein . Ein schönes Vereinsfest , wie es in diesen Ausmaßen
Höfen noch nie erlebt hat , liegt hinter nns . Möge es allen,
die es mitgemacht haben , in angenehmer Erinnerung bleiben.

Herrenberg . (Zugzusammcnstoß .) Die Reichsbahndirektion
Stuttgart teilt mit : Der Personenzug 2562 Stuttgart —Freu¬
denstadt (Stuttgart ab 13.48 Uhr ) stieß am Dienstag , den 29.
August , 14.50 Uhr , vor dem Einfahrtsignal im Bahnhof Bon-
dorf bei Herrenberg auf die Raugierabteilung eines Material¬
zuges aus . Dabei entgleiste eine Achse des Tenders der Ran¬
gierlokomotive . Die Lokomotive des Personenzuges wurde
leicht beschädigt . Drei Reisende des Persoueuznges wurden
am Kops erheblicher , 25 Reisende leicht verletzt . Vom Personal
des Personenzuges und des Materialzuges kam niemand ' zu
Schaden . Der Bähnarzt und Sauitätskolonne von Herrenberg
waren alsbald an der Ünfallstelle und leisteten Hilfe . Von den
erheblich verletzten Reisenden wurde Frau Major Ressin aus
Berlin -Nitolasee sofort ins Bezirkskrankenhaus nach Herren¬
berg verbracht . Die übrigen leichtverletzten Reisenden konnten
nach Anlegung eines Notverbandes die Reise fortfetzen . Ein
Hilfszug ans Freudenstadt traf in kurzer Zeit an der Unfall¬
stelle ein . Die Reisenden des Personenzuges 2562 wurden mit
einem Sonderzug weitcrbefördcrt . Der Verkehr zwischen Neh¬
rungen und Bondorf wurde bis 19 Uhr eingleisig betrieben.
Die Untersuchung über die Ursache des Unfalles und die
Schuldfrage ist im Gange . Der Sachschaden beläuft sich auf
etwa 1300 Mark.

Entringen . OA Herrenberg. (Brandstifter gefasst). Die beiden
Brandfälle in leister fielt haben nun in überraschender Weise ihre
Aufklärung gefunden. Dank dem tatkräftigen Zugreifen der Land¬
jägerbeamten wurde der vermutliche Täter noch in der Brandnacht
gefaßt, konnte sich aber vorerst zu keinem Geständnis bequemen. Den
Kriminalbeamten aus Stuttgart legte der Verhaftete am Montag srüh
ein umfassendes Geständnis ab und gestand auch den letzten Brand,
dem ein Wohnhaus und zwei Scheunen zum Opfer fielen, gelegt zu
haben. Der Täter ist der ledige 24 Iahie alte Auaust Motzcr. Er
wurde beim Amtsgericht Herrenbera eingeliefert.

Nufringen , OA . Herrenberg. (Zwei Wohnhäuser und 2 Scheuern
niedergebrannt). Heute früh wurden die hiesigen Einwohner durch
Feueralarm aus dem Schlafe geweckt. Die zwei Wohnhäuser nebst
Scheuer des Ludwig Schmid, sowie die Scheuer des Georg Kienzle
standen in Hellen Flammen . Das Feuer fand in den dichtgefüllten
Scheuern reichliche Nahrung , so daß an eine Rettung nicht mehr zu
denken war und die Anwesen beinahe bis auf den Grund nieder¬
brannten . Die Ortsfeucrwehr und die Motorspritze von Herrenberg
leisteten tatkräftige Hilfe. Die Ursache des Brandes ist noch unbekannt.

Stuttgart . (Einnahmen und Ausgaben des Landes Württem¬
berg.) Nach dem Ausweis über die Einnahmen und Ausgaben des
Landes Württemberg im Rechnungsjahr 1933 betrugen bis Ende Juli
im ordentlichen Haushalt die Mehrausgaben 14 Millionen RM ., im
außerordentlichen Haushalt die Mehreinnahmen 3 340 000 RM.

Stuttgart . (Turnerbund Stuttgart ehrt Dr . Obermeyei.) Der
Turnerbund Stuttgart von 1867, dem Dr . Obermeyer, der 1. Vor¬
sitzende für das Deutsche Turnfest, schon lange als Mitglied angehört,
indem ec gewisseimaßen seine turnerische Laufbahn begann und den er
eine Reihe van Fahren als 1. Vorstand vorbildlich leitete, bat ihn in
Anbetracht seiner großen Verdienste um das 15. Deutsche Turnfest zu
seinem Ehrenmitglied ernannt.

Grab , OA . Backnang . (Tödlicher Unfall .) Schuhmacher
Friedrich Kircher von hier wurde auf der Straße Marbach—
Grab von einem Radfahrer angefahren und zu Boden ge¬
worfen . Kircher erlitt einen Schädelbruch und ist der schweren
Verletzung erlegen.

Kirchheim -Teck. (Schwerer Verkehrsunfall .) Wie schon
des öfteren ereignete sich an dem schienengleichen schranken¬
losen Bahnübergang in der Nürtinger Straße im Stadtinnern
von Kirchheim ein schwerer Zusammenstoß . Ein Stuttgarter
Personenkraftwagen stieß heute vormittag um 11 Uhr auf die
Lokomotive des Oberlenninger Personenzuges so heftig auf,
daß sowohl die Maschine so schwer beschädigt wurde , daß sie
außer Betrieb gesetzt werden mußte , als auch das Vorderteil
des Personenkraftwagens vollständig zertrümmert wurde . Die
Insassen des Wagens , Oberingenienr Dressel aus Cannstatt
und sein Begleiter , Oberingenieur Dahlhaus aus Ludwigs-
Hafen wurden verletzt . Obering . Dressel erlitt außer einer
schweren Brustguetschung einen Beinbruch und mußte wie sein
Begleiter ins Krankenhaus überführt werden.

Erisdorf . OA. Riedlingen. (Tod durch Strahlenpilz ). Am Sonn¬
tag verschied der 57 jährige Landwirt Josef Osterriet. Die Krankheits¬
erscheinungen sprechen dafür , daß ihm die an Strohhalmen bisweilen

sitzenden Strahlenpilze einen frühen Tod bereitet haben. Der tragische
Todesfall soll eine erneute Warnung und Mahnung sein, niemals
Strohhalme in den Mund zu nehmen.

Altheim . OA. Riedlingen . (In das Messer der Mähmaschine).
Beim Oehmdmähen geriet ein Pferd des Julius Buck in das Messer
der Mähmaschine, wobei dem Tier an einem Hinterfuß die Sehnen
durchschnittenwurden. Das Pferd mußte infolge der erlittenen schweren
Verletzung notgeschlachtetwerden. Der Eigentümer erleidet durch den
Verlust des verhältnismäßig jungen, schon öfters bei staatlichen Prä¬
mierungen ausgezeichneten Tieres einen Schaden von 1000 Mk . Das
Unglück geschah, weil die Pferde bei der Arbeit durchgingen.

Ulm. (Das 4. Menschenleben gerettet). Der 25jährige Erwin
Maier aus Ulm hat am Montag das vierte Menschenleben in diesem
Sommer vom Tode des Ertrinkens gerettet. Bei der Illerbrücke bei
Wiblingen zog er einen 38 jährigen Kriegsbeschädigten aus Karlsruhe,
der bereits im Wasser uirtertauchle, aus den Wellen.

Ravensburg . (Schwerer Zusammenstoß). Am Montag begegneten
sich auf der Markdorfer Straße ein Kraftwagenmechaniker von hier
und sein Arbeiter namens Beck. Letzterer hatte einem auf der linken
Straßenseite arbeitenden Bauern zugesehen, er benützte die linke Fahr¬
bahn. Dabei hatte er offensichtlich den Kraftwagen seines Meisters
nicht bemerkt. Der Aufprall der beiden Fahrzeuge war heftig. Der
Kraftwagen ist schwer beschädigt worden, das Motorrad ist total zer¬
trümmert . In einer Blutlache lag stöhnend der schwer verletzte Beck.
Insasse und Führer des Kraftwagens hatten nur leichtere Schnitt¬wunden erlitten.

Friedrichshafen . (Flugverkehr Friedrichshafen—Stuttgart ). Mit
dem 9. September d. I . ist der Flugdienst Friedrichshafen —Stuttgart,
ausgeführt von der Deutschen Lufthansa, beendet. Nur bei Luftschiff-
landungcn und -abfahrten kommt der Zubringerdienst (Personen , Post
und Fracht) durch die Flugzeuge der Lufthansa weiterhin in Betracht.

Vom Bodensee . (In 16 000 Jahren ist der Bodensee trocken
gelegt.) Das schweizerische Amt für Wasserwirtschaft Hot nachgewiesen,
daß der Rhein jährlich etwa 3 Millionen Kubikmeter Schuttgeröll in
den Bodensee hineinträgt . Der Bodensee ist 528 Quadratkilometer
groß und hat eine Wassermenge von 48 Milliarden Kubikmerern.
Von diesen werden jährlich 3 Millionen Kubikmeter vom Geschiebe
des Rheins verdrängt . Folglich wird in etwa 16 000 Jahren der
Bodensee gänzlich ausgcfüllt und trockengelegt sein. Höchstens den
Ueberlinger See wird es noch geben. Umgekehrt kann man sagen,
daß der Bodensee vor 16 000 Jahren doppelt so groß gewesen sein
muß wie jetzt.

Mainhardt . (Autounfall des Südfunkkommissars Kapitän
Werber .) Auf der Heimreise von der Funkausstellung in Ber¬
lin verunglückte das Auto des Kommissars beim Südfunk,
Kapitän Werber , an der ersten Kurve unterhalb Hohengarten.
Wahrscheinlich durch zu schnelles Bremsen kam der Wagen ins
Schleudern . Der Kommissar mit Gattin sowie der Chauffeur
kamen mit leichteren Verletzungen davon , während eine noch
mitfahrende Dame schwere Verletzungen im Gesicht erhielt.
Das Auto wurde stark beschädigt , so daß es abgeschleppt wer¬
den mußte.

Crailsheim . (Tödlicher Verkehrsunfall .) Der 17jährige
Kaufmannslehrling Schimmele von Stimpfach befand sich in
der Frühe mit seinem Motorrad auf der Fahrt nach Crails¬
heim . An einer Straßenkreuzung bog Landwirt Fuchs von
Streitberg mit seiner Mähmaschine , ohne ein Zeichen zu geben,
in die Straße ein . Schimmele fuhr mit seinem Rad auf die
Mähmaschine auf und wurde so schwer verletzt , daß der Tod
alsbald eintrat.

Illegale Stützpunkte für hochverräterische
Bestrebungen

Die durchgreifenden Maßnahmen der württembergischen
Regierung haben die hochverräterischen Bestrebungen kommu¬
nistisch-marxistischer Kreise fast restlos unmöglich gemacht . Eine
nennenswerte Gefahr dürfte von dieser Seite aus für den
Staat nicht mehr zu erwarten sein. Nach wie vor versuchen
jedoch Beauftragte der geflüchteten Führung immer wieder
durch die Fortsetzung hochverräterischer Bestrebungen eine
gegenrevolutionäre Bewegung ins Leben zu rufen . Aus nahe¬
liegenden Gründen haben diese Kreise das Feld ihrer Tätigkeit
aus der Großstadt hinaus auf das flache Land verlegt . Es soll
der Versuch gemacht werden , vornehmlich in den mit Jndu-
striearbeiterschaft teilweise durchsetzten kleineren Landorten in
der Umgebung größerer Städte illegale Stützpunkte zu bilden,
von denen aus die Aktion und Propaganda Vorgetrieben wer¬
den soll. Naturgemäß kommen in Württemberg in erster
Linie Orte in der Umgebung der Landeshauptstadt in Be¬
tracht . Die Bestrebungen der illegalen Führung der KPD.
laufen darauf hinaus , aus einer Reihe örtlich entwickelter
Gruppen allmählich eine straff zusammengesaßte und einheit¬
lich arbeitende Organisation wieder aufzubauen . Diese Bestreb¬
ungen , die der politischen Polizei Wohl bekannt sind, sind
jedoch über das Anfangsstadium nicht hinausgediehen , weil
jeweils rechtzeitig cingeg/iffen worden ist. Wenn auch das
Treiben gewisser Fanatiker zu unmittelbaren Besorgnissen
keinerlei Anlaß gibt , so ist schärfste Wachsamkeit der zustän¬
digen Stellen und der ordnungsliebenden Bevölkerung nach
wie vor geboten.

Eine größere polizeiliche Unternehmung wurde in den
frühen Morgenstunden des 20. August auf den Fildern in
Bonlanden öurchgeführt . Der ganze Ort wurde durch ein
großes Schutzpolizeiaufgebot abgesperrt . Sämtliche Häuser der
Ortschaft wurden von Beamten der Politischen Polizei und
ihrer Hilfspolizei durchsucht . Im Hinblick auf das vorliegende
Verdachtsmatcrial wurde die Unternehmung mit besonderer
Gründlichkeit ausgeführt . Während der Dauer der Besetzung
durfte innerhalb des Ortes kein Personenverkehr stattfinden.
Erst nach vierstündiger Tätigkeit konnte das gemischte Kom¬
mando wieder abrücken . Das Ergebnis der Maßnahmen hat
den Verdacht in vollem Umfang bestätigt . Neben großen Men¬
gen verbotener Druckschriften und Schriftstücke wurden 23 Ge¬
wehre , 10 Faustseuerwaffen , je mit zugehöriger Munition,
mehrere Handgranaten und eine große Anzahl von Hieb - und
Stichwaffen beschlagnahmt . Außerdem konnten Ausrüstungs-
gegenständc , Fahnenstangen und Fahnen sowie Unisormstücke
des Reichsbanners und anderer aufgelöster Organisationen
eingezogen und sichergestcllt werden.

Die Polizeilichen Maßnahmen konnten nur deshalb wirk¬
sam durchgeführt werden , weil durch den Einsatz zahlenmäßig
starker Abspcrrkommandos eine lückenlose Kontrolle der ganzen
Ortschaft gleichzeitig möglich war . Die Verwendung der poli¬
tischen Hilfspolizei hat sich bei diesem Anlaß erneut bewährt.

Die Hartnäckigkeit der kommunistischen Bestrebungen wird
im übrigen auch dadurch charakterisiert , daß immer wieder der
Versuch gemacht wird , verbotene Druckschriften zu verbreiten.
So wurde in Stuttgart eine neue Nummer der verbotenen
„Süddeutschen Arbeiterzeitung ", die sich bezeichnenderweise
noch immer „Tageszeitung der Kommunistischen Partei
Deutschlands für den Bezirk Württemberg " nennt , beschlag¬
nahmt . Bei diesem Anlaß wird die Öffentlichkeit wiederholt
unmißverständlich auf die schweren Strafen aufmerksam ge¬
macht, denen sich diejenigen Personen aussetzen , welche im Be¬
sitz derartiger Druckschriften betroffen werden.

Verbotene Zeitungen
Vom Württ . Innenministerium — Württ . Politische Po¬

lizei — wurde auf Grund tz 1 der VO . v. 28. 2. 33 die Zeit¬
schrift „Zirkel " . Magazin für Wissenschaft , Kunst und Technik;
Herausgeber Hanne Bauer -Rasch , Stuttgart ; Druck Westend-
Druckerei Stuttgart verboten.

Für die Tageszeitung „Unterländer Volkszeitung ", Druck
und Verlag : Unterländer Volkszeitung , Neckarsulm , ferner für



das im gleichen Verlag erscheinende Wochenblatt: „Anzeiger
für die katholische Stadtpfarrei Neckarsulm", ist wie wir bereits
gestern gemeldet haben, ein Verbot für die Dauer von vier
Wochen ausgesprochen worden.

ttsnüsS unü Vorkek?
Stuttgart . 29. August. (Schlachtviehmarkl). Dem Dienstagmarkt

am stäüt. Vieh und Schlachthof wurden zugesührt : 44 (unverkauft 6)
Ochsen, 61 (5) Bullen , 254 (30) Iungbuilen , 334 (14) Kühe, 433 (80)
Färsen . 1 Fresser. 1123 (13) Kälber. 1692 (10) Schweine. Erlös aus
je 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen 2) ältere s 26- 29 (letzter Markt:
—). a 24—25 <- ), c 22—23 (—). Bullen s 25—27 (unv ), N 24 bis
25 (unv ). c 22 - 23 (23—24), Kühe a 21—26 (—). b 18—20 (—),
c 13—16 (—), ck 9—11 (—). Färsen a 30—32 (unv.), d 26- 29
(unv.), c 23- 25 (unv ), Kälber : 6 Andere Kälber : s 32—35 (30 bis
34). d 26—30 (25- 29), c 23—25 (21- 24), cl 20—22 (—). Schweine
a fette über 300 Pfd . 40—41 (39—40,, d vollfleischige von 240—300
Psd . 41- 42 (39- 41), c von 200—240 Psd . 42—43 (41—42). ck von
160—200 Pfd . 40—42 (38—41), e fleischige von 120—160 Pfd 37
bis 40 (—), Sauen 29- 32 (—) Mk . Marktverlauf : Großvieh ruhig,
beträchtlicher Ueberstand, Kälber ruhiq, Schweine mäßig belebt. —
Preise am Stuttgarter Fleischmarkt für 1 Psd . Frischfleisch: Farren-
fleisch 42—48 (41- 48), Rindfleisch Rindviertel fett 52—57 (53—58),
mittel 45- 49 (45- 50), gering 40—43 (41—43), Kuhfleisch 25—36
(unv.), Kälber mit Innereien 52—61 (49—57), Schweine 60—64 (59
bis 63), Hammel 54—58 (unv.) Pfg.

Friedrichshofen . 29. August. Das Luftschiff„Graf Zeppelin" ist
von der Südamerikafahrt zurückkehrend um 14.40 Uhr glatt gelandet.

Wuppertal, 29. Aug. Wegen Fortführung parteipolitischer
Tätigkeit wurden. 10 Kommunisten festgenommen. Sie Md
zum größten Teil überführt und haben ein Geständnis ab¬
gelegt.

Schwerin, 29. Ang. Der Reichsstatthaltcr für Mecklenburg-
Schwerin, Lübeck und Mecklenburg-Strelitz hat die Begnadi¬
gung des Obermedizinalrats Dr . Altstadt und des Prof . Dr.
Deyke, die zn hohen Freiheitsstrafen verurteilt wurden , ab¬
gelehnt.

Bern, 29. Aug. Der schweizerische Gesandte sprach heute
beim deutschen Gesandten vor, um eine Grenzbeschwerde an¬
zubringen . Danach sind am vergangenen Sonntag 3 Uhr
morgens ein SA .-Mann und zwei Begleiter auf schweizeri¬
schem Gebiet in einen SchnPPen Sei Ramsen eingedrungen,
haben sich trotz Protestes des schweizerischen Grenzwächters
eines tschechischen Schülers namens Weber bemächtigt und die¬
sen aus deutsches Gebiet gebracht. Von der Reichsregierung
sind die zur Aufklärung notwendigen Schritte unternommen.

Innsbruck , 29. Aug. Mehrere Tiroler Grenzorte sollen in der
nächsten Zeit zur Verstärkung des Grenzschutzes militärische Garni¬
sonen erhalten. Nach St . Johann wird ein Bataillon Infanterie aus
Wien gelegt. Die bereits in Kufstein befindliche Kompagnie Feldjäger
aus dem Burgenland wird auf ein Bataillon verstärkt. In Reute
und Scharnitz wird Militär stationiert werden.

Paris . 29. August. Heute nachmittag entgleiste der Schnellzug
Paris —Royan b. Migne -le-Vicomte. Der Zugführer soll gelötet, 25
Reisende verletzt worden sein.

Newyork , 29. Aug. In der Nähe von Tucumari (Neu-Mexiko)
ist in der vergangenen Nacht der Schnellzug Los Angeles—Chicago
von einer Eisenbahnbrücke in einen Gebirgsfluß hinabgestürzt. Die
Brücke war durch starke Regenfälle schwer beschädigt worden. Die
Lokomotive und sechs Wagen liegen im Bett des Flusses. Bisher
sind sechs Tote und etwa 40 Verletzte aus den Trümmern geborgen
worden.

Schwerer Unfall bet der norwegischen Marine
WB . Oslo, 29. Aug. Bei einer Hebung der Artillerie¬

schule an Bord des Kreuzers „Dortenskjold " auf der Höhe
der Insel Jonfruland südlich der norwegischenKüste sind heute
zwei Personen getötet und sechs schwer verletzt worden. lieber
Art und Ursache des Unfalles fehlen nähere Angaben.

Gemeinde Ealmbach.

Vergebung von Vauarbetten
als NoMandsarbett.

Für den Neubau eines Freibadebeckens an der
Kleinen; hat die Gemeinde Calmbach die

Grab-, Beton-, Eisenbeton-, Isolierungs- und
Dichtungs», Wasserzu- und Ableitungsarbeiten

zu vergeben.
Größe des Badebeckens 13x50 Meier.
Die Vergebungsunterlagen und Angebotsoordrucke sind

während der Dienstzeit beim Bürgermeisteramt Calmbach ein¬
zusehen und werden gegen Erstattung der Selbstkosten ab¬
gegeben.

Die Angebote sind mit entsprechender Aufschrift spätestens
bis Samstag den 9. September 1933, vorm. 9 Uhr. ein¬
zureichen. Die Angebotseröffnung, der die Bewerber an¬
wohnen können, findet anschließend statt.

Die Wahl unter den Bewerbern bleibt Vorbehalten.
Zuschlagssrist8 Tage.

Calmbach, den 28. August 1933.
Bürgermeisteramt.

SarlcheMssseiwereili Mkenselll
e. G. m. u. H.

Bestellungen auf
Saalfrucht .Speisekactoffeln u. Brennmaterial
wollen baldmöglichst auf unserem Kassenzimmer oder bei
Lagerverwalter Messing er  aufgegeben werden.

Fleisch-Höchstpreise.
Rindfleischl. . . 0.68—0.72 Kalbsschnitzelm. Knochen 1.—
Rindfleisch ll. . . 0.58- 0.62
Rindfleischo. Bein 0.90- 1.00 Schweinefleisch ohne Bein 1.10
Spickschotz . . . 1.15- 1.25 Schweinskotelette . . . 0.95
Schlachtbraten . . 1.20—1.40 Schweinehals . 0.95
Zunge frisch . . . 1.30—1.40 Schweineschnitzelo. Bein 1.20
Zunge gesalzen . . 1.50—1.60 Schweineschnitzelm. Bein 1.00
Zunge geräuchert . 1.90—2.10 Salzfleisch Bauchlappen . 0.90
Kuhfleisch. . . . 0 .40- 0.50 Salzfleisch Rippchen . . 1.00
Schweinefleischmager . . 0.75
Schweinefleisch Bauchlapp. 0.70 Hammelfleisch
Speck mit Bauchsett . . 0.70 Schlegelu. Bug . . . 0.85
Schweineschmalz. . . . 0.80 Brust u. Ragout . 0.70- 0.75

Diese Preise dürsen nicht überschritten werden.
Metzger.Innung Neuenbürg-Wildbad.

Verordnung Roosevelts hebt Goldembargo anf
WB . Hhde Park , 29. Aug. Nach den Bestimmungen der

neuen von Präsident Roosevelt erlassenen Verordnung kann
Gold an Ausländer und solche Personen verkauft werden, die
dazu für die Verwendung von Gold zu gewerblichen, indu¬
striellen und künstlerischen Zwecken besonders ermächtigt sind.
Gegen das Horten der Goldmengen werden neue Durchfüh¬
rungsbestimmungen erlassen werden, auf Grund deren der
Schatzamtssekretär gleichzeitig ermächtigt werden wird, die

Verwendung von Gold bei allen Transaktionen mit dem Aus¬
lande zu gestatten. Die Aufhebung des Goldausfuhrverbotes
und der Einschränkungen betr. das Horten von Gold Wurden
ganz plötzlich bekanntgegeben, als Roosevelt seine Automobil-
sahrt antrat.

VllStt UNÄs-Lben
Ein seltener Lotterie-Glücksfall ereignete sich in der Stadt

Turin , wo ein armer Arbeiter , der schon längere Zeit ohne
Arbeit war , sich mit seinen letzten Pfennigen ein Los kaufte.
Er hatte seit zwei Tagen keine Nahrung zu sich geuommeu
uud war eben mit 30 Pfennigen , die er sich geliehen hatte,
zum Bäcker unterwegs , um sich etwas Brot zu kaufen. Als
er an einer Filiale der italienischen Staatslotterie vorüber¬
kam, zog er es indessen vor, seine letzte Barschaft in einem
Losanteil anzülegen, weil er wußte, daß geliehenes Geld in
der Lotterie Glück bringen sollte. Dabei wählte er eine Num¬
mer, die seiner Geburtsstadt entsprach (in der Lotterie sind die
italienischen Städte mit Nummern vertreten ). An dem Nach¬
mittag desselben Tages wurde die Nummer mit einem Betrag
von 6000 Mark gezogen. Auf Grund dieses Gewinnes erhielt
der Arbeiter genügend Kredit, um am Abend des Glückstages
für sich und seine Familie ein kleines Freudenfest zu ver¬
anstalten.

Eine goldene Schallplatte für Schaljapin. Nicht nur Tele¬
phone werden ans Gold hergestellt — bekanntlich besitzt nicht
nur der Papst ein goldenes Telephon, sondern auch der letzte
König von Spanien hatte einen kostbaren goldenen Apparat,
— neuerdings verfertigt man auch Schallplatten aus Gold. Die
erste goldene Schallplatte ist dem Sänger Schaljapin von der
Schallplatten -Gefellschaft, mit der er seit dreißig Jahren zu¬
sammen gearbeitet hat , zum Geschenk gemacht worden. Bei der
Herstellung der ersten Schaljapin.-Platten im Jahre 1902 kam
es übrigens zu einem merkwürdigen Zwischenfall. Die Auf¬
nahmen wurden in einem Hotel gemacht und die Säurebäder
in einem Schlafzimmer aufgestellt. Unglücklicherweise zerbrach
eines der Gefäße mit der Säure , und die Flüssigkeit sickerte
langsam durch die Decke und tropfte von dort auf einen in
dem Bett darunter schlafenden Gast Dessen Hilferufe alar¬
mierten das ganze Hotel. Die Angestellten der Gesellschaft
mußten mit ihren gefährlichen Habseligkeiten das Hotel sofort
verlassen, die Gesellschaft mußte den angerichteten Schaden er¬
setzen und dem Betroffenen ein erhebliches Schmerzensgeld
zahlen.

Ein salomonisches Urteil über das Schminken hatte der
französische Kirchenfürst von Amiens gefällt. Er war nicht
nur als Geistlicher, sondern auch als Gesellschafter sehr ge¬
schätzt. Eines Tages kam eine sehr vornehme Dame zn ihm
und klagte, sie fände sich nicht mehr zurecht. Der eine Geist¬
liche erlaube ihr das Schminken, während er andere es als
Tenfelswerk verwerfe. Was solle sie denn nun tun ? Der
Bischof erwiderte ruhig : „Sie haben ganz recht, gnädige Frau,
mit ihrer Unruhe . Ich meine, der eine geistliche Herr ist zu
leichtsinnig, der andere zu strenge. Ich rate Ihnen den golde¬
nen Mittelweg und erlaube Ihnen , sich die eine Seite zu
schminken."

Das Ende der Humanitätsduselei im Strafverfahren hat
sich auch in England durchgesetzt. Es wird aus London he-
richtet, daß dort von englischen Gerichten in letzter Zeit wieder¬
um häufiger die Prügelstrafe verhängt wurde, und zwar be¬
sonders dann , wenn es sich um Roheitsdelikte oder gemeine
Raubüberfälle handelt . So ist jetzt ein Räuber zu 20 Hieben
mit der „neunschwänzigen Katze" verurteilt worden, ein an¬

derer Räuber und Einbrecher erhielt neben drei Jahren Ge¬
fängnis außerdem noch Prügel zndiktiert. Die englischen
Richter versprechen sich durch häufigere Anwendung der
Prügelstrafe eine Eindämmung der Roheitsdelikte, die in letz¬
ter Zeit stark zugenommen hatten . '

Das Penny -Restaurant in Newyork ist auch ein Zeichen
amerikanischer Notzeit . Trotzdem, daß Amerika das reichste
Land der Welt ist, nimmt die Arbeitslosigkeit täglich zu
„Herabgesetzte Preise ", „Ausverkauf wegen Bankerotts " — das
sind heute in Newyork nicht mehr ausfällige Schilder und die
Waren , die man in diesen Ausverkäufen erhält , sind tatsächlich
erstaunlich billig für den, der sie kaufen kann. — Den Höhe¬
punkt der Billigkeit aber erreichte Newyork mit seinem soge¬
nannten „Pennh -Restaurant ", das auf der dritten Avenue er¬
öffnet wurde. In diesem Restaurant kostet jede Speise 1 Cent-
jeder kann da essen. Es muß nicht etwa ein Ausweis gezeigt
werden. Um fünf Cent kann man z. B . ein komplettes
Mittagessen haben; mW die Speisen sind ordentlich zubereitet
Dieses Penuh -Restaurant wurde von dem bekannten Verleger
Macfadden eingerichtet. Er hatte dabei die sehr richtige Fest¬
stellung im Auge, daß viele Menschen vor dem Almosen-
charakter, den die „Ausspeisungen" tragen , zurückschrecken. Hier
bezahlen sie, und wenn es auch ein noch so geringer Betrag ist
so haben sie den Eindruck, nicht der allgemeinen Wohltätig¬
keit anheimgefallen zu sein. Am ersten Tag schon waren 38000
Menschen im Penny -Restaurant zum Essen. Was nun die
Einrichtung selbst betrifft , so decken die Einnahmen etwa die
Unkosten; das übrige jedoch wird aus einem von Macfadden
gestifketeu Fonds von fünf Millionen Dollar bestritten.

Der 4«v «SV. Nachkomme eines Huhns ist der neueste Re¬
kord eines amerikanischen Hühnerzüchters . Der Farmer hat !
Buch geführt : In fünf Jahren waren es 232 Eier , und dann !
legte es noch ein paar Tage über die fünf Jahre hinaus, so i
daß die angegebene Gesamtzahl zustande kam. Von diesem
schönen Huhn wollte der Züchter keine Eier verkaufen; er !
wollte sie auch uicht verzehren. Also ließ er sie ausbrüten, die !
Brutmaschine bescherte kleine Küken, aus denen wurden Hen¬
nen und Hähne, die wieder Eier legten, und da der Farmer
sie nicht verkaufte, sondern weiterzüchtete, so wuchs die Nach¬
kommenschaft immer mehr. Die Generationen folgten ein¬
ander, die Stammhenne wurde Großmutter und Urgroß¬
mutter und Urahne , und als sie endlich die Augen schloß, zeigte
die Buchführung des Farmers , daß sie die Mutter eines Volkes
geworden war . Ihre Nachkommenschaft bezifferte sich nun auf
400 OM Hühner ! Hätte man sie alle ans den benachbarten
Hühnerhöfen, in die sie jetzt znm Teil verkauft worden sind,
zur Beerdigung geholt — welch Trauergegacker hätte das ge¬
geben! Es fand nämlich eine richtige Beerdigung statt, wie
es sich für die Stammesmutter eines großen Geschlechts ge¬
ziemt. Kein profaner Magen sollte das tüchtige Tier ver¬
dauen. Unter einem kleinen Grabstein wurde das Huhn bei¬
gesetzt.

Erfindung durch Zufall. Sicherlich haben schon viele Haus¬
frauen wahrgenommeu, daß beim Verbrennen von Zeitungs¬
papier ein Geruch entsteht, der dem des Vanillin fast gleich¬
kommt. Dieser Wahrnehmung ging nun Frau Joan Collan
wissenschaftlich nach. Da Vanillin in der Duftstoff- und Le¬
bensmittelindustrie viel verwendet wird, arbeitete Frau Collan
zuerst allein, dann mit einem Chemiker au der Gewinnung
von Vanillin aus Zellstoff und Papier , uud heute wird, be¬
sonders in Amerika, weitaus mehr Vanillin aus sonst kaum >
verwertbaren Nebenerzeugnissen der Zellstoffindustrie gewon¬
nen als aus der Vanille -Schote.

Der Fliegenpilz, der bei uns wegen seines tödlichen Giftes
sehr gefürchtet ist. wird bei verschiedenen Volksstämmen Sibi¬
riens -in kleinen Dosen als Rauschgift genommen. Kleine Teile
werden entweder frisch in Suppen oder getrocknet mit Heidcl-
beersaft verwendet. Die Rauschwirkung setzt unmittelbar nach
dem Genuß ein. Die Vergifkekeu singen und schwärmen von
Glück und Liebe, sie tanzen wild herum. Nach dieser Auf¬
regung verfallen sie in den tiefen Schlaf, den die Vergifteten
begehren. Es stellen sich wilde Träume ein, und man glaubt,
auch die Zukunft erkennen zu können. Der Rausch ist nach
dem Erwachen noch uicht vergangen, sondern er setzt d̂ann j

!von neuem bis zur völligen Ermattung des Vergifteten ein..

Birkenseld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen:

Buchst. -m I. S -I-,. ^ ^ 8- 12 Uh-
^ und von 1—7 Uhr.

F ör schl er.

Ar gebt Arbeit und Srot!
Annahmestellen für die Svende zur Förderung
der nationalen Arbeit: Finanzamt, 'Haupt- ^
zollamt. Zollamt. Ueberweisung an diese An¬
nahmestellen durch:Post. Bank. Sparkasse usw. ^

Visitenkarten
liefert schnellstens die C. Meeh 'sche Dnchdrnckerei.

Iteuenbürger l̂ uLiksclillle
Zsmrisg cisri 2. Zspismber 19Z2

H/Serterdssinn eies Untsrrickk
tWster, /̂ usikclireiitos

kts u s n ms i clun g e n jsclerrelt

LiederLkW-
Nemdschast
Neuenbürg

Freitag abend8 Uhr(nicht
Donnerstag)

Singstunde
im Zeichensaal desSchulhauses.

Anläßlich der Wiederauf¬
nahme des regelmäßigen Sing¬
stundenbetriebessind sanges¬
freudige Männer freundlichst
eingeladen. Pflege des deut¬
schen Liedes bedeutet Dienst an
der Volksgemeinschaft!

Der Vorstand.
B i r k e n f e l d.

3wei-FamMen-
Wohnhaus

mit Laden (je zwei Zimmer
mit Küche) auf 1. Oktober
zu verkaufen od. zu vermieten.

Zu erfragen
Dietlingen Str . 10.

Auszuleihen zu 5 bis 6°/<>
bei 98Vs°/° Auszahlung

AM. 4«««.-
bis

M .100000.-
gegenl.Hypothek auf nur gute
Objekte von Hypoth.-Bank.

Angebote unter F . 150 an
die „Enztäler"°Geschäftsstelle.

Birkenfeld.
Eine schöne

2Amer-Wo-ms!
hat zu vermieten !

Robert Gengenbach
zum „Löwen". ^

Vstts- «ml kertrir-
Sstteiteii

kür alle 2 ?tz-ecke
ksllerioüsMsluiM

Lsülmgei!
Vsrts -Visnst

Luto - König,
blsusndürg , Islss 272

IMDen
Farbpinsel , Farb¬
stifte , Reißzeug ^
Zeichenblöcke
Lineale , Reiß¬
schienen, Winkel
Winkelmesser
Tintenzeug
Bleistiftspitzer

V. Heek'sede !
kllckbsllRvllg.
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